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ohne. Substanz, ?uflöéendeé Géschehéü‚ Aristoteleskenntnis und eın GEfes Knden-
dessen S1C. der einzelne meist Sar nicht be- SCH in den schwierigen un: spröden Sto{ff,
wußt wird. Er wird SOogar vieltach als Be- spricht er ‚och selhst VO ‚„jahrzehntelan-
freiung empfunden. Er nımmt alle möglichen SCH Nachdenken“‘ (6 durchaus nicht ab-
‘ormen 881 und greift alles noch bestehende sprechen. och sınd le inhaltlichen philo-

Positive Letztlich ist Selbstzerstörung, sophischen Analysen un! Erleuchtungen erst
Mit ihm mu{fß nunmehr als mit einer stan- dann gesichert, WE 816 philologisch auch
digen Getahr gerechnet werden, die ur da- begründbar sind: denn der Gedanke ist IM
durch überwunden werden kann, dafs sich der ja rst durch die historisch gewachsene
Mensch einer höheren, inneren Freiheit Sprache zugänglich. Ennepdurchringt, die nıcht Kreiheit VON allen Bin-
dungen, sondern Freiheit höheren Bin- Maiter, Metaphysische Hin-
dungen ıst. Brunner tergründe der spätscholastischen

dı Storia Letteratura.
Naturphilosophie. Rom 1955 Kdizioni

Zur Geschichte der Philosoiahie Anneliese Maier, die unermüdliche KErior-
scherin der ungedruckten Handschriftenbe-

Gohlke,Paul: DieEntstehung der arısto- stände des Mittelalters nd heute die beste
telischen Prinzı ı1enlehre. 114 Kennerin der mittelalterlichen Naturwissen-
Tübingen 1954, Mohr D} 112

vierten Band der wissenschaftlichen VWelt
schafit und Naturphilosophie, hat ın inem

Gohlke erkennt der Metaphysik des Arıi-
stoteles, diesem inhaltlich WIE ormell DNEUC Erkenntnisse ZUu mittelalterlichen Phi-
stark ausgeglichenen Werke, VIer verschie- losophie vorgelegt.
dene Phasen der Entwicklung (43, 91, 106) Das 13. Jahrhundert hat ZU Prinziıp der
Zum Grundstock rechnen die Bücher B, doppelten Wahrheit folgende Stellung E1Nn-

der Urfassung, 1; diesem Kern COM E Die 'hese des natürlichen
gehören uch 1—2; —9 Die Ausarbei-

betrachtete 1Nnäal  } als bewelisbar Sinne
kens, als dessen Vertreter Aristoteles galt,

tung der diesem Teile fehlenden Lehre
VO! Akt N: Potenz leitet die zweiıte probabilitas, dıie VO.  - einer höheren, nicht
Kntwicklungsstufe e1nNn. Als Anhang durch Induktionsschlüsse verbürgten Gewi1ß-

wurde ausgearbeitet. Durch Kainftfü- heit, h VO der Offenbarungswahrheit Z -
SCH VO)  —_ wurde — mıiıt dem rundstock rücktreten mufls Im Jahrhundert änderte
B- verbunden. Im schlufß sık sich dıe Stellungnahme Aristoteles gegenüber,behandelt Met. die übersinnliche
Substanz un!| bildet damit die dritte Stufe

der besonders Franziskanerorden heftig
kritisiert wurde. Die natürliche Vernunitt trat

der Entwicklung. un! welches für das meben die OÖffenbarung, schliefßlich über die
NCUC Substanzbuch i1m Anschlufß die VOL- OÖffenbarung und die Autorität der Kirche.
handenen metaphysischen und physikali- Bei dem Bologneser Averroisten Blasius Pela-
schen Schritten den Unterbau abgeben sollte canı aus Parma wird das otten AUSSCSDPLO-(1 kennzeichnet Gohlke „„als £1ın efe- chen. In der Stellungnahme ZU. Zeit-
rat über verschiedene Schriften der problem stehen S1C. die Verteidigung des ob-
s1ik un Metaphysik mıiıt der Absicht, den jektiven KRealitätsgehaltes der eıt und die
bewegten Beweger ın die Metaphysik iINzu- augustinische Subjektivierung der eıt g-führen un:‘ diese dadurch iıner „ L'heo- genüber. Bemerkenswert ist, da: der
logie““ machen“‘ (76) Nach Abfassung Zeit eıne besondere Orm der Aktualität und
VO!!  > un! paßte Aristoteles die vorhan- Realität, e1INEN besonderen modus essendi ZU-
denen Uriginalschriften den NEUSCWONNECNEN schriebh. In der Bestimmun des Verhältnis-
Erkenntnissen Allerdings blieb diese SCS vo Zeit und Bewegung herrscht ein. bun-
letzte Bearbeitung unvollendet (91, 92) Zeu- tes Vielerlei VO. Ansichten.- Der Verteidigung
SCcH einer solchen Umarbeitung sind L, der Einheit der eıt steht die Ansicht (totGohlke gewınnt dieses Bild VO. Werden tempora, quot motus) gegenüber. -
der Metaphysik, indem die Umarbeitung dernsten ist die Zeitauffassung VO. Olivi.
VO Büchern W1€e Kapitel auf Grund des Für die Bestimmung der Quantität ist die
Wandels VOIN Begriffen und Lehre nach- occamistische Gleichsetzung Quantität
weiıst Ferner kann 1Ur der die geist1ige Ent- un Substanz eln wichtiger Diskussionsgegen-wicklung des Aristoteles begreifen, WEr „„alle stan: iIhr steht die andere Auffassung der
Lehrschriften rst einmal n  u durch- magnitudo 1nes selbständigen, absoluten
liest und den Gedanken des Philosophen Akzidenz gegenüber. jel1 bedeutsamer als
solange nachgeht, his verstanden hat, wäas diese Meinungsverschiedenheiten ist die he-

will®® (46) Besonders aufschlußreich für
die Entwicklung des Aristoteles ist das Stu- gınnende Erkenntnis, als Begrift der

Quantität Elemente mitgedacht werden, d1e
dium der Abschnitte VO! doppelter Fassung. 1N€ eigene ‚ontologische und physikalischeFerner geht Gohlke dem Werden der Me- Erklärung erfordern. „Bewegungskräftetaphysik nach unter Berücksichtigung der und Knergien““ titelt 831C die vierte Ab-
physikalischen Vorlesungen. handlung. Die dy amischen Grundregeln in

Man kann dem Vf eiıne umfangreiche der scholastischen Physik ‘ gehen autf geW1SSE
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Sätze Uruc die Aristoteles im B’\‘1ch‘d';n;’ derulmr Neue Einsi‚éh‘£en die S aekulatioten
Physik aus —prochen hat. Man kann nıcht des Mittelalters bringen wird. H.Meyer
Si  9 da{iß die Auffassung der Scholastiker

Gilson, Etienne: Heloise und Abälard.eigentlich alsch SelL. Wenn S16 auch das
Trägheitsprinziıp noch nicht entdeckt haben, Zugleich e1in Beitrag Z Problem OI

sind S16 doch V'O!  » ihrem Standpunkt aus Mittelalter Un Humanismus. (152 S
CINET Beihe V{  > richtigen und prinzipiell Freiburg 1955, Herder. 9,830

bedeutsamen KErkenntnissen anderer Art ge- Der berühmte Briefwechsel wird VO. Gilson
Jangt, die ın der. modernen Physik TrSt Jahr- geschichtlich, philosophisch und theologisch
hunderte später miıt der Entdeckung der untersucht. Er erweist sich der sorgfälti-

SChH Prüfung als echt. Die seelische Entwick-Knergiegesetze ausdrücklichen w1issen-
schaftliichen Bewußtsein gebracht worden lung Abälards, der S1C. VO. der sinnlichen
SIN S0 ist uch erklärlich, daß die atur- Leidenschaft einer echten Unterordnung
philosophen des Jahrhunderts nıemals unter ott durchkämpft, un!: SCINET Gelieb-
nach eINEM perp mobile gesucht ha- ten, die uch noch im Kloster ihr aNzZCS
ben; S16 wußten, daß V1IreS infatigabiles Herz ungeteilt ihrem früheren Verführer
Bereich dies irdischen Geschehens nicht gibt. hingibt und ın dem Zwiespalt zwischen Gott

M dem Geliebten hıs 7xx nde verharrtDas verdient hervorgehoben werden, wenn
un schließlich sich ın diesem Seelenzustand1113  b bedenkt, da selbst ‚.Leibniz noch nach

einem perp mobile gesucht hat. doch demütig ott empfichlt, WIT: mit nach-
Nicht minder bedeutsam ist  — die fünftte Ab- denkender un nachfühlender Meisterschaft
handlung ‚„Finalkausalität und Naturgesetz ergründet un entfaltet. S0 ist eın Meister-
Die Finalkausalität, ViO\  - Aristoteles besonders werk entstanden, das gewissermaßen die Kor-

schung abschliefßt. Der Untertitel gilt 1Ns0-
zerbrechen
bevorzugt, hat den Scholastikern viel Kopf- fern, als Gilson nachweist, daß nicht Trst dieemacht, besonders WEINLN

Renalissance den Einzelmenschen und seinebedenkt, da{fßs 1n€ solche Kausalıtät be1i einen)
ageNS pPCr intellectum e1nNE andere Struktur innere Unabhängigkeit Gestalt werden ieß
besitzt als bel inem SCH; per naturam. Aus Becher
der Mannigfaltigkeit der Diskussionen se1l
als interessant herausgehoben, da{ißs Johannes Musik
Buridanus einem Verzicht VOIL Finalursa-
chen und VOIl Finaltendenzen gelangt und Pfrogfier,Hernwnn:  ET Musik. Geschichte ihrer
cClie Stelle der Kinalıtät das Naturgesetz Deutung. (XLV und 4°() mit Tatel-
modernen 1nnn setzt. Die letzte Abhand- beilagen) Sammlung Orbis Freiburg/Mün-
Jung „An der Schwelle der exakten Natur- hen 1954, Verlag arl Jber. TLeinen
wissenschaft”® enthält folgende wichtige ‚est-

Das Werk stellt den kühnen Versuch einerstellungen: Der Unterschied zwischen schola-
Antwort dar autf die Frage „Was ıst Musik 0°+stischer un moderner Physik besteht darin,
Das Wort ‚„„Versuch‘‘ soll keinerlei Abwer-da{fß diese eıiıne ausschließlich quantitative bedeuten, sondern Ur die unüber-Betrachtung der Natur anstrebt, uınter —

thodischer Abstraktion allem übrigen, schreitbaren Grenzen dieser Aufgabe eC-

während die Spätscholastik erster Linıe innern.,. Gerade der Vertfasser ist sich dieser
Grenzen bewußt Bezeichnung y ,Ml.l-°

uınd Rahmen 1NeETr solchen auch e1N€e
11N€ metaphysisch -ontologische Erklärung sikphilosophie‘“ ll anspruchsvoll

scheinen. Kigenart und Vorz des Werkesquantitatiıve Erfassung der Phänomene sich
ZU. Ziele setzt. Beide unterscheiden sich w1€e hegen darin, daß jeweils die ührenden Gel-
eine Physik der intensiıven Größen un 1n€ Ster einer eit Worte kommen. Mag dabei

Physik der extensıiven Größen. Zu der An- uch 1ne erwartete ULN erwünschte Einheit
nahme eiNer universalen Anziehung der Mas- der Blickrichtung, eine klare, eindeutige Ant-

wort aut dıe gestellte Frage weniger spürbar
SC gibt ın der spätscholastischen Physik werden, entspricht gerade die Vielfalt der1N€ ınteressante Parallele, die inclinatıo ad

Antworten un Auffassungen dem vieldeuti-simile. Auch die Scholastik hatte 1n SEWIS-
Stetigkeitsprinzıp. Eine erste Ahnung E1n  S SCH Wesen dieser geheimnisvollen unst.

Infinitesimalskalküls dringt die rechner1- Wer Musik als Magie der alg Kultsprache
schen Spekulationen des Jahrhunderts eLn, empfindet, mul SEeINET Sinndeutung ab-

In der Kalkulations-Wissenschaft liegt der weichen VO.  > einem andern, dem das durch-

Keim tür IN wirklich mathematische Na- sichtige Spiel der Formen der der Aus-
drucksgehalt das Entscheidende bedeutet.turwissenschaft enthalten, 1U besteht der StraßenbergerMan in diesen Versuchen inNner mathema-

tischen Erfassung der Naturvorgänge: bleibt und Walter: Robert Schu -
e1N Rechnen ohne Messen. Kıs Ma noch Rehberg, Panı

gemerkt werden, da{fß unvollständige Induk- IN Aanıl. Leben und Se1N Werk

tionsschlüsse tür dıe naturwissenschaftliche (828 Zürich und Stuttgart 1954, Arte-
Brkenntnis als hinreichend erachtet werden. mM1s Verlag. Ln 27 ,—

Da e1in O umfangreiches Werk alles Bio-
Das Erscheinen e1INES fünften Bandes ist

graphische und Musikalische miıt wWw1ssen-
bgreits a.ngekü.ndigt‚ der uns jedenfalls g
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